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(Neue) Medien religionspädagogisch Detrachtet

Nachdem die sogenannten euen Medien zunäachst bseits der Offentlichkeit
UNd Offentlichen Aufmerksamkeit V1a "Pilotprojekte" die diesen amen

NIC verdienen i a eingeführt wurden UNd werden, 1St [1I1aT) inzwischen hellhö-

riger geworden: "Neue Medien'" 1st. e1Nn ema, das Se1t Herbst 1985 7z.B AUS

den Zeitungen MIC mehr verschwunden ist. Zugleic WUuTrde und WITC MNal

darauf aufmerksam, Wa ın diesem Kontext Angeboten auf den

"mündigen Bürger" und seinen achwuchs ukommt. Besonders das Angebot
auf dem Videomarkt WITO ndlich ın SeINeET oft "schreck]1!  en” ualıta
val AazZzu ın diesem eft den Beltrag VO  O Rehm) his hın ZU| Famıilien-

minister1um registriert, UNG 1St hoffen, daß das auch alg TUr die —

genannten Telespiele Se1N WITC (man Taucht MUL KıNder UNd Jugen  3C
beobachten, die der technischen Faszination erliegend DE Knopfdruck

reihenweise "kKillen').

Die wissenschaftlich arbelıtencen Theologen TrTeullc| befassen sich MULI ZO-

gern! mit der ematik, während die offiziosen UNGd 1zilellen KITC!  ı1chen
PXxXiIe schon Z dezidierten Positionen elangt S1INd (vgl | iteraturverzeich-
[11S Okumente Uund In diesem Heft den Beitrag VO!  J BetZz, Die "neuen
Medien" und die katholische Kirche) Die Religionspadagogen machen da

keine Ausnahme. Medien interessieren leTr Tast LT als Unterrichtsmedien,
während andererseilts N1IC umstritten se1in dürfte, daß die Massenmedien

gerade eute als möglicher (Ver-)Lernor' des Christseins ecdenken sind,
[3 Der Christliche Erzliehung, Ja Christliche Sozialisation UNd Per-

sonalisation überhaupt nachdenkt (Paul
e1l dieseThematik ber Dislang religionspädagogisc wenig eachte WUTLI -

de, empfiehlt sich nicht, sofort das komplexere Feld der Me-

dien betrachten. l1elmeNnrTt so1l zunächst anhand der gegebenen Medien-

landschaft, insbesondere der Fernsehlandscha die religionspädagogische
Problemati dieser "Sozialisationsagentur" beleuchtet werden.

Auf das Literaturverzeichnis F nde dieses Aufsatzes beziehen sich
auch samıtliche IM Tolgenden abgekürzten Belege
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e1 sollen N1IC n1I0ß mögliche erzieherische Wirkungen auTt Kinder UNGd
Jugendliche die AutTmerksarmkeit Deanspruchen, Ssondern uch Wirkungen
auf das (besonders religiöse) E rleben UunNd Verhalten der ETwachsenen. [ )as
geschieht einmal deshalb, weil auch der "mündige BUrger und (CSArIS
(Erwachsen sozlalen Einflüssen N1IC| inTach als kuhler Beobachter Patio-
nal-abwägend gegenübersteht Uund SOUverän das InmM - Orcderliche auswählt,
sondern weil ıIn SEe1INEe UNd Mitwelt mehr Oder weniger eingebun-
den 1st UNGd sSich iInTt NIC| infach entziehen ann. Zum andern geschieht
das deshalb, weil Massenmedien -Desonders das Fernsehen N1IC| DIOß
einzelne Gruppen Z  w Kinder) Destimmen er Destimmen können),
sondern eweils das SOzlale GeTüge, ın dem S1e empfrangen WT -
den Auch WT1 der Familienvater z.B KEINE Sendung, die SP1INE KıNder
Devorzugen, ansahe, könnte sich doch den Wirkungen dieser Sendungen
NIC| infach entziehen, wa WEeTIN die "Kinderstunde" respektleren
MU|

Ich moOcCchte zunachst einlige erkmale Christlicher Erziehung UNd _ @-
bensführung erinnern, die MT gerade angesichts eutiger edienerfah-
LUMNG wichtig Se1N schelnen.

ETrinnerung einige erkmale christlicher Erzlehung UNd L eDens-
führung

1 Hyglene der Wahrnehmung

on Nietzsche Deklagt der Kontext Se1INeTr Ausführungen ist DrC1-
gens uch In anderer 1NS1IC sehr "modern''!), [an blende die Jugend
dadurch, daß Man S1e ure die Geschichte ]Jage Mittel aber, das
verruchte Mittel, das [1IaT7) anwendet, sS1e Dlenden, ist ZU
Z} plötzliches, ZU wecCNnselndes 1C| LDer Junge Mensch WIrd UTrC!
alle Jahrtausende gepeitscht Jünglinge, die nıchts VOon e1nem Krliege,
einer diplomatischen Aktlon, e1INeTr mMandelspoliti| verstehen, werden der
Einführung ıIn die Dolitische Geschichte fÜür WÜUTrdig etrTunden Ihne
Beschönigung des Ausdrucks gesprochen: die Masse des Einströmenden
ISst groß, 0as Befremdende, Barbarische und Gewaltsame dringt
übermäc  10  \ 'ZUu scheußlichen Klumpen e  a auf die Jugen!  1C
ee1e ein, daß s1ie sich [ 1U muit e1nem vorsäatzlichen >Stumpfsinn retiten
weiß, WOo e1n Teineres UNGd starkeres ewußtsein Zugrunde lag, stellt sich
wohl auch 1Ne andere Empfindurıg e1Nn E kel



er JUNg Mensch 1St heimatlos geworden UunNd zweıile l’en i

ten UNGd Begriftffen. eLzZz Weiß 1 65. ın en Zeiten WaTl anders,
MMM NIC darauf d Ww1e du DIiSE." (Nietzsche zD vgl ump 1985,
166 f) Was Nietzsche beklagt, 1ST IM Grunde die enlende Hyglene der

Wahrnehmung; entsprechend ist der AusfTall Verstehen UNd Empfin-
den bzw das Fiıntreten nichterwüuünschten Empfindens: Die —

zusammenhängende, 1TTuse UNd atomisierte asse des Gebotenen eE1I-

Zeug geistige Heimatlosigkeit: "Alles irgendwie ScChonNn dagewesen Was

sO11's Wie ich bın bzw werden so. welche orm ("Bildung'') iIcCh ge-
winne, 1STt ann JEeENaUSQ Dbelanglos.
Nietzsche beschreibt die Wahrnehmungssituation angesichts wUurde

[T1I1al) eute e1Ner bestimmten didaktisch Konzeption bzw Bil-

dungskonzeption überhaupt). \UUJng SpricCht Qanz allgemein Vorn mensCch-

liıcher (nicht religiösen Wahrnehmung unter den Bedingungen des 9 an
UNdertLs Zur Problematık eutiger "Wahrnehmungssozialisation" meilnt
der ”sycholoce Qerter 3975% sS1e se1 gekennzeichnet UTC| —-

ektive Wahrne  UnNg Man NıMIMT. Situationen Lwa MUTL Uunter DeZiT1-
schem eingeengten Aspekt wahr (z  w e1Ne LL_Landschaftft unter dem Aspekt
der Verkehrssituation) Wahrnehmungsdefizite SiNd Der zugleic! TrTleb-

nıscdeT1zZ1ıte 1Ne solche "Sozialisation der Überdifferenzierung UNGd DIes0-

ziatiıon ın der Wahrnehmung” suche Ersatzbefriedigung ıIn oft irrationa-
len integrierten/ganzheitlichen Reizkonstellationen (  w 1SCO-Atmo-

sphäre), S1e edrohe aber das religiöse Frleben radikal, da dieses Von

ganzheitlichem Frlieben zehre. "Religiöse Erziehung der Gegenwart so1l1-

Le inre Zielset zung daraufhin reflektieren, 8)8 S1ie religiöse Trleb-

n1SsSe Im Sinne integrierter Reizkodierung fUr erstrebenswert halt S1ie
sollte das vorhandene Defizıit berücksichtigen und edenken, Was

SE1INE Stelle setzen sSp1," 20)5

Die VO!|  — Nietzsche beschriebene Problematik hat sich emnaCch e1inem

grundsätzlichen Sozlalisationproblem verschärft Und inhre religiöse Dimen-—

S10N WITO eutlic esehen.

Verfolgen WIT diese Problematik weiter, UNd lassen W 1T UMS VOT) einem

theologischen WwI1ie osychologischen Meister führen! In seinen 'Bekenntnis-
sen' Tzahlt Augustinus VvVon seinem Freund Alyplus (VI Ö, itiert ach

der Ausgabe VOT)] ernhart, Muüunchen *1980 vgl uerbac 19852
Ler WaT ach Rom EQaNgETN, ura Z studieren. Bildungsstolz

verabscheute ST die Gladiatorenkärnpfe‚ und selbstbewußt 1eß sich

von F reunden InNs Amphitheater schleppen: Ihm, dem Willensstarken

ann diese rgie nichts nhaben



"Meinen L e1b 0Nn ını ]Ja wohl da hinschleppen aber N1C| meinen
£215 Uund melnNe ugen diese Spiele esseln" Theater sSchloß
er die "Augen UunNd verbot seinem Geiste, sich den sundhaften
Greuel hinzugeben. &r siıch doch uch die en verstopft! LDenn
als Del einem Zwischenfal IM Kampfe das unbandige Geschrei der Yanı-
Z671) ge auftf ihn einbrauste, Tfnete 8 die uge: VOT) der Neugıler
überwaältigt, Uund als ware gerüstet, auch AaUus dem Anblick sSiıch nıchts

machen, sel Was immEerT, Uund HerT Der sich Jeiben." AbDer
Se1ine ele wurde verwundet. "\urch Se1INE WaTl IN sSe1IN Inne-
[65$S5 gedrungen und se1ne ugen autTgerlegelt Denn aum san

das Blut, ran ucChn sSschon W1. CGrausamkelt In Sich hineln, UNd
8 san N1IC WEY), sondern Test 1M UNGd Derauschte sich In blut-
süchtiger Wollust Nein, Wal NIC| mehr erselbe, der gekommen

19Wal, sondern eiNeT AUuUs dem Haufen, In den SICH gemisc
Ja, Kkam künftig immer wieder, "nicht mehr [ IUL mit denen, die ihn
Vordem mitgezogen hatten, SONdern inhnen V  9 Uund anderTre muiıt sich
1ehend Und selbst OCHh hlieraus hast DU iıhn mit Deiner and aT!
und erbarmungsreich ohnegleichen, entrissen UNG innn elehrt, M1C| auf

sich, sondern auf ich sSeın Vertrauen setizen." Aus dem tolzen

jJungen Mannn WITC e1NerTr AUSs dem großen HaufTen, AUuUSs jenem Haufen,
den vorher gründlich verachtet Die Abwehrkräfte 1aU-
ren MT fliegenden F ahnen Z UI eın Der 1C| JgeNUuGg, S1e werden
dort Z U mrotagonisten ("andere mit sich ziehend'"') LDDerT Weg
dieser Verführung Tuhrte ber die Sinne: Die ugen verschloß >
Der "HAätte sich doch uch die ren verstopft!" WITC "sein 1N-
dividualistisches, tolzes Selbstbewußtsein IM NU uberrannt"
(Auerbach 1982, 70) Was och N1IC| elernt Nat Auf Ott VEI-

trauen UNGd setzen, auf seine Intelligenz UNG seinen NMNeI-

schütterlichen Willen.

EersucC /113aT7) e1n Resume, ann erglbt sich psychologisch, daß der
Mensch e1Ne Hygiene der Sinne Taucht Die EFinfallstore Se1INes
rTlebens UNGd Verstehens durfen N1IC en Möglichen geöffne WEeI-

den, WEeTIN Frleben UNd Verstehen N1IC| chaotisch werden sollen
Und theologisc!| ergibt sich: Der "gebildete", "intelligente", "mun-

dige" Mensch ist NIC infach iIMMUN das, Was koonitiv
UNG aTTel  1V verachtet Diesbezüglicher OIZ; diesbezügliches
Selbstvertrauen In die Unı Am Anftfang Muß vielmehr das
Vertrauen auf CO stehen T 1st die ra des Glaubenden, Uund



in dieser ra WITO der Glaubende sich NIC| VEeIrNeSSEC| Möglichen
aussetzen, SONCEeTrN [1UI dem, W3aSs VOL GOLT: vertretbar und notwendig ISt

[Der Glaubende wird also, soweit auftT ihn ankommt, ach einem Maßstab
der Wahrnehmung ın dieser Ichtung suchen, Uund E1 WITO als Frzieher S@1-

[I671]1 Anbefohlenen entsprechende Wahrnehmungsmöüglichkeiten verschaf-
ren Ssuchen UnNd eiz einem entsprechenden Wahrnehmungsverhal-
ten anleiten.
Wie wichtig ganzheitlic versenkendes ahrnehmen gerade FÜr das rell-

qgl10se L eDben ISt, DeZeugt die Glaubensgeschichte auf Schritt UNG T

schreibt {Iherese VO!I IN Jesu IM Karmel _ isleuX, ZIE ach:
Selbstbiographische Schriften[. Finsiedeln 1958 O) "Schon —

[67/] FÜr mich die Tage, denen meın 'geliebter KOnNig' der Vate£‘ mich

ZUI Angeln mitnahm; ich liebte das L_and, die Blumen Uund die Ööge.
sehr! anchma. versuchte ich mi1t meiner leinen Angelrute Tischen,
Der lieber setzte ıch mich TUr mich alleın auf das Dlumige GTras, annn

meine edanke| TeC| tiefsinnig, und ohne wissen, Was Betrach-
ten SN auchte meline eele e21N In wahres innerliches

[ )as Sauseln des Windes undIch auschnte den TOönen Aaus der erne

seIDst die verwehten Klange der Militärmusik, die bis MI1LC erüber-

drangen, erfüllten meın MeTrz mıt anfter Schwermu? (32 eTE-
Wäal der Zeit LWa Te alt)

[)as ist Religionspadagogen N1C| verborgen geblieben. Ungeordnete Ril-

erflut "Wahrnehmungsunfähigke1t" Uund entsprechend "ErfTah-

ruNgsarmut ıIn Ichtung auf anzheit, Sinn und GefTährdung des Lebens"';
S1e gerade ZUTLTI Symbolunfähigkeit (Zwergel EI78; Z02R ymbolfä-
higkeit Der 1st TUr eligion und Glauben unabdingbar bes Feifel

Entsprechen! WITOC 1Ne idaktik, die Religiöses eTSC|  1eljen will,
"7uerst als der Sinne Uund des Gesamtsinnes der InNeTren 4NNS

beschreiben sein" aC| 1982 J02; 102f, Anı  Z 37 findet sich e1N
WeIltLeTres SChHhONes eispie ganzheitlicher Wahrnehmung AUuUSs ane  15

Autobiographie der iınadNnel UNd Jugendzeit).
Was ıst 6O Hygilene der Wahrnehmung”? Die Sinne, Finfallstore UNSEIES

Verstehens und Empfindens, NIC em Möglichen öffnen; ganzheitliches
Ordern UNG s1ich insgesamt menschlicher Schwachheilt bewußt Sle1=-

Den Die Wahrnehmungsgewohnheiten müssen sich einem Ma ßBstab MnNäa-

In diesem Zusammenhang ist überhaupt die pädagogische Urdi-
YUuNndg der Sinne UTC! die Kirchenvater erinnern, besonders eutlic!
Del Johannes Chrysostomus ges 407) ugen UNG ren als besonders

bewachende 'Tore' des Menschen (vgl Johannes
Chrysostomus. Pädagogisch-psychologische eP| ın seinem Werk,
Honnn 1 A Des. 43-146)



hern, der sich dem orlentiert, Was VOLIL GF} und den Menschen estenhnen
ann. amı ISt TEeUNC die ach der geNaUuETEN Bestimmung dieses

Maßstabes angemeldet Die WäaTe geduldig welter suchen (vgl vorlau-

T1g unten E durtfte Ja Aaus der F römmigkeitsgeschichte ekannt sein,
daß die augustinische Betrachtungsweise Verklemmungen führen Kann
Las 1st Teullec aum die Gefahr UNSEIEI el

Betroffenhelt Uund ErTahrungsbezug

B zweite Merkmal christlicher ETzZiehunNGg UNd LebensTührung ist. SN MmMIt
dem ersten verwandt. Ich beginne wleder MmMI1t Nietzsche ET beschäftig
sich (wie Im etizten Zitat) MT der historischen Bildung sSagt Dgr
"Kopf WITC mi1t e1NeT ungeheuren Anzahl Von Begriffen angeTuüllt, die Aaus

der höchst M}  elbaren Kenntnis VELIGaNgENELI Zeiten Uund Volker, N1IC Aaus

der unmittelbaren Anschauung des L ebens abgezogen sind." WorTrauf
E hinaus 111 Wir sSiNd Imı Begriftfen WI1e mit Drachenzähnen na  Ders

sät, Begriffsdrachen erzeugend, azu der Krankheit der OTiIe leiden
UNGd nne Vertrauen jeder eigenen Empfindung, die OC alle mit WOT-

ten abgestempelt Ist" "aine solche unlebendige UNG doch unheimlich DO>-
Sarıne Begriffs- und Wortefabrik" ST UNSSIE selbstgeschaffene elt

e1l davon schon hauf 1g besonders Unter dem Stichwort "Sprachverlust".,
"Religlöse Sprachlosigkeit" UNd PSE TeCc unter dem Stichwort "ErTahrung"
gerade Im relligilonspadagogischen Bereich Dubliziert wurde, verzichte ich
leTr auftT L_iteraturhinweise. Aber die möglicher |_ iteraturhinweise
auscht doch N1IC arüber hinweg, daß 1Ne hinreichende Verständigung
(im wissenschaftlichen wl1e nichtwissenschaftlichen KITOC|  ıchen erelcC
bislang (noch) MN1C| gefunden wWwUurde. Systematisch-theologische BegrifTts-
welten ("Drachenzähne"?) llegen da gerade neuerdings wlieder ıM amp' mıt
"der unmittelbaren Anschauung des Lebens UNd dem Mut 1 jeder e1ge-
1671 Empfindung, die och N1IC| mIL Worten abgestempel A KonkrTtet
Wer "Gnade"', "Sakramente"', "Gottesvolk'', "mündiger EASES. "Sunde"',
"H1 Geist" Uund "Okumene" Ssagt UNd solche egr1 NaC|
em Muster) kombiniert, wird aum Von e1iNer lehramtlichen NsLanz
ImMmaAahnt weil "aine solche unlebendige Uund doch unheimlich a-

Begriffs- UNG Wortefabrik" betreibt?
Wenn [11377) die Katechismusgeschichte studiert, MM [TI3aT/ ölchem
1INATUC| (vgl Paul Wieviel er WITO Schluß doch auf "richtige



Begriffe" gelegt, uch WETINM S1e Tast jeden etzten auch die TOOCU-

zenten erdrucken! Ich möcCchte 1eTr die altere der Jal Iteste W<ate-

chismusgeschichte" erinnNern! Ist symptomatisch, dafß ıIn der atecne-
ischen Geschichtsschreibung e21N zentraler "Kkatechetischer Text" nahezu

eaCcCNte geblieben 1St (Ausnahme I1Imer die Psalmen”?! Sie gelten 18

wa dem primär FÜr die mOöNChische _ ebensform) H1s 1INSs M1  elalter

hinein (christologisch und ekklesiologisch VOüL en gebetet) als zentrale Aus-

drucksform des aubens, insofern S1P Te Ulale en des auDens Z UI

K ennenlernen UNG achahmen anbieten, WI1e tLiwa Ambrosius (Explanatio Psal-

mıl B Cap CSEL 64,/. Zeilen 1415 sagt, UNd WI1IEe cn bel | uther gut
möNchisch ıIn der zweiten Vorrede auf den Psalter 1528 annn In der

VO|  - 1545 abgedruckt) lesen ISt c aber, daß eın feineTr Exempel-
Huch der Legenden der eiligen aur gekommen sSe1 der kommen

möÖöge, &s der Psalter 1St [Das gibt aber UNnSs der Psalter ufs allerreich-

lichste den eiligen, daß WT gewl| seın können, WI1IEe Inr Herz gestanden
und ihre OTr gelaute en GOLT Uund jedermann. LDenn e21N mensch-

lich  l HMerz ist WIE e1n Schiff auTt einem wilden Meer, welches die Sturmwinde

VOorn/ den VieTr rten der elt TrTeiben Hier NneTr FUurcht UNG VOT

Zzuküunftigem UnfTall; dort Gramen herT und Traurigkel VOlI gegenwärti-
YEerTN UÜbel Hier eht Hoff) nuné und Vermessenheit VvVon zukünft1igem Glück;
dOort hlaset NeT Sicherheit und Freude ın gegenwärtigen Cuütern Solche

Sturmwinde aber lehren MMIC TINS recden Uund das Herz offnen und den TUN!

herausschütten Summa, willst dUu die heilige Christliche Kıirche emalet
sehen mıL lebendiger ar UNGd Gestalt, ın eIneM leinen gefasset,
allanlan den Psalter VOL dich, hast U einen Teinen, hellen, reinen Spiegel
der d1ir zeigen WITd, Was die Christenheit sel. Ja, du wÄirst uchn dich selbst

drinnen UNd das rechte FE seauton [Erkenne dich selbst! inden, dazu

Ott selbst UNG alle Kreaturen." Bornkamm, | uthers Vorreden Zul

Frankfurt 1983; 64T7, 66T, 69)
[Das 1Sst m. a.W. existenzielle Theologle, USCTUC Uund Angebot gültiger (ZTIRU>

benserfahrung, ealitätssattes Angebot TÜr den Glaubenden Zu!l Nachvollzug,
amı S1ICH selbst, Se1INE Mitwelt Ylale OtLL (immer eSsser) IN val
Sunden 1982 28-6353; VeTrT. Reller)
50 ST der Psalter gewll kein eNnriexX und eshalb ın der katechetischen

Historie quasi übersehen?), Der 1st WI1IEe schon VOrNer das Vaterunser

eın Text Im Kontext des GlaubenS Elebens der Betroffenhgit und Erfahrung
unmißverständlic! ausdrückt UNGd dem Mißverständnis wehrt, [TI1aTl) KONNEe



Christsein alleın Der 1INe richtige Begriffswelt lernen

Im Sinne UNSSEeIeT — ragestellung formuliert Religiöse Erzliehung und LeDens-

führung ebt MIC VOT) Theorien, die (angebliche Experten der Bevollmäch-

igte vertreten, Ssondern VO!  - dem, Was ın die eigene FE xistenz uberfuhrt WETI -

den annı. Sie ebt M1C| VOoT) irgendwelchen richtigen Informationen, FÜr die

ich ber keine Gewähr ubernehmen Kann, sondern VOon/n dem, Was ich De-

ZEUQgEN WaQdE. Christliche Erzlehung 111 er GlaubenserTahrungen EI-

muntern, zugleic und vorher schon) daZzu, Erfahrungen ın >Sprache Tassen

E Brüderlichkei Uund Gemeinschaftlichkeit Dersonalisierte KommMmMuUnNIikation

Christliche ZTziehung Uund Lebensführung muß weiter gekennzeichne se1n
UrC Brüderlichkeit, Gemeinschaftlichkei Jüngerschaft ebt VO! Miteinan-

derumgehen. "Komm Und seht!" Joh 135 lautet die Aufforderung des errn

die ersten Jünger Im ırekten Kontakt miteinander, IM esprac und Han-

deln erfahren sS1e WI1Ie diese Gemeinsamkeit fullen ist IS hin Z ul kOompr1-
mierten USCTUC dieser _ ebensform/Communio (vgl Joh. 13) [ )as Taucht
N1IC| ersSt ange AUS der Schrift belegt werden.

Entsprechen e 11l das E vangelium verkunden immer zugleich, e1Ne Geme1n-
de grundiegen, In der In lebendigem Austausch der Geistesgaben fruchtbare
und hilfreiche Gemeinsamkelt gepTleg WITd bes. XOr Wer annn
dieser Gemeninde zugehören will, hat sSIich zuerst ın S1e einzuleben. bezeugt

das altkirchliche Katechumenat, wWwI1Ie ın der Kirchenordnung Hippolyts
VOl  - Kom (um 245 Ia Car greifbar ist Wer Christ werden will, MUuß Burgen
mitbringen, Iso Leute, die sSe1INe Lebensführung kennen, d.n mit denen

eNQETIEN Kontakt (c 15) Während der Uunter mstanden Dis Tel Jah-

ern dauernden Katechumenatszeit (c P geht wieder entscheidend die
Teilnahme Gemeindeleben, Uund wleder S1Nd die Bürgen, die lırektien KON-

taktleute, geTragt (C 20) Das analoge Bild zZeIg die Bußordnung.Man ist sich

Dewußt, daß die Un immer zugleic| uch INe Störung der ComMMUNILO, der
Gemeinschaft der Glaubenden I6r ETISE reC| 1st der Gemeinschaftsbezug des
aubens adikal SIC  ar Im monastischen Erziehungs(!)- und Lebensführungs-
modell ) das charakteristischerweise annn die ernanı YEeWaNN, als das [101+

male Gemeindeleben ıIn formalistisch-ritualisierte| Gemeinsamkeiten PI-

ticken drohte (vgl Hes den Verfall des Katechumenats)

Im Tolgenden ıtlert ach (Hg )1 1ppO te des RKome.
La tradition apostoll1que Dn 3 (SCHhr F3 Paris 1968
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MItT anderen Worten "Religlöses ernen SeLZ dauerhafte, 'nersonalisierte
soOzlale Beziehungen' voraus" (Kaufmann/Stachel 1780, LEL vgl
Biernatzki 19281, 15%, wl1ıe 1137 gerade eute wleder Detont, MenSC}  1C
Bezlehungen zunehmend institutionalisiert und hürokratisiert werden.
"Wertübernahme" Der der Sozlologe "erfolgt ın der ege. UTC| den-
tifikation mıt als VOTDL  aftft erlebtien ersonern der Gruppen Die Tradie-
LUMNG christlicher Sinngehalte 1St somit naher bestimmende kommunika-
LIVve Voraussetzungen gebunden, welche ın der ege. hesten ın eın-
gruppenhaften en herste  ar S1Nd." Kaufmann 1978, 359) Entsprechend
zehren die allenthalben empTohlenen Dastoralen Geme indemodelle davon, daß
Menschen sich N1C| Dassiv Detreuen lassen, sondern ın lrekten Umgang auTtf-
e1inander zugehen Uund gemeinsam INT en (aktiv) gestalten.
i Jnd pohilosophisch-anthropologische BesinnNung Detont die "eoxistenzilelle KOM-

munikation" VOL der (faktisch vorfindlichen)"Daseinskommunikation". Diese
TSt ermöglicht"Personalität Uund E xistenzlalitäat", da S1e "als itsein ONtO-

ogisch ıIn die existenzielle Konstitution des menschlichen Daseins eingeht,
1Iso N1IC TST 'zwischen Personen' spielt LDer Mensch kommuniziert
SCcChon UTC| das, Was ist UuNd WIe ist, N1IC| TSt UTC| das,was sagt
UNG Oombac| KOommMmuUNIkation aßt sich annn weitergedacht
als "(Oberschreiten der Individualität auf eın Wir hın" verstehen: einzelne
uberwindet Se1INEe Ich-haftigkeit auT eine grundlegende anzhnelı hinN, die mehr
1St. als die S5SUMME von Individuen Das edeute auch, daß jeder se1n Yanz De-
stimmtes Sinnverständnis Mmuiıt ın die KommMmMmuUnNiIikation einbringt." 0C| 19785
210) 1SC| IST annn (wertend) der Dialog als grundlegendes Ziel der KOM-
munikation Destimmen: "Menschen ZUL Personwerdung helfen, amı sie
Gemeinschaft mılteinander aben, die anrheı erkennen UuNd Gott, den
acnNnsten und sSich ca]bst leben (R  - MO0WE, Menschen müssen miteinander
reden. Kassel 9675 255 DAT ach Bock 1976 281) Anthropologisch-pädagogi-
sche Besinnung sSoMm1t einer Kommunikation, die sich Wäal N1C|
IM Dialog erschöpft, Der ın Inm ıhnre Sinnmuitte Tınden muß (vgl InSg. Bock
F97ES bDes 78-290)

Zwischenspiel: Medien ın der christlichen Erziehung und Lebensführung?
Historische Annäherung

Soweit eute nachweisbar, hat Paulus als erster eın Medium intensiv ın der
Seelsorge eNutzt. FT schreli| Der Se1INe Briefe ganz überwiegend Leute,
die kennt, Gemeinden, denen SCHhON Dersönlich das E vangelium VeEI-

künden konnte
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Ihr en DZW das, Was >8 davon gehört hat, komrmentiert ach den Mafß-
staben des aubDens Und die Dbeschwörende ra SeINEeSs KOoMMeEeNLTLATS ebt
gerade VOorn der Dersönlichen Beziehung seinen Adressaten el ISt SICH
Paulus aruber Klar, dafß diese Beziehung entscheidend ST UNGd gepTlieg WEEI -

den mMuß, Ulale daß 1es$s UTC| lrekten Umyang geschehen mMuß Wie oft mOöcCch-
te leibhaftig Se1N UunNd eingreifen (z.B KOr S 3'1 1  9 2-/; vgl ucn
RBiser 3985, Z Das Bewußtsein, daß dieser Kontakt VOorT) "Apostel und CD
melinde" entscheidend ist, hat sich In der Kirche Im CGrunde D1S eu erhal-
ten, 5 WT1 [TI13a) Päpste UunNd 1SCHOTe IS eute rühmt, die Z Anfassen"
selen, und WEeTIN Tast jJeder ecUue Bischof versichert, das Wichtigste S@1 Inm
der Kontakt mit den Gemeinden obwohl dieser lrekte Kontakt Del der
heütigen DiOzesanorganisation Oft notgedrungen längst 1SC| ande-

deligiert WwUurTrde DZW Surrogaten der Massenkommunikation gewichen st).
Gezielter Masseneinsatz VOT) Medien, der der Glaubensverkündung dienen
sollte, Tindet sich WT1 N1IC| es TÜg TST seit der Reformations-
zeit: "<atechismen" Jeder Couleur ollten d1ie Jeweilige Glaubensform STIE=
ZE6T)] UNGd zuglei1c| das kontfessionell-unterscheidend Christliche ihren TeS-
saten näherbringen. el wußten Der wenigstens die ersten Verfasser Von

KatechismMmMenNn och sehr gut, daß diese lebendige Katecheten und Verkün-
der brauchten, ]a, daß jJene entscheidend und Büuücher IM Grunde 1U eın NOt-
behelf‘) ITeN Jganz Eeutlic! Hel Luther, und uchn der Catechismus Koma-
[1US VeTrTSte sich als leider notwendiges) HılfTsbuch für die Verkündigung des
Pfarrers. Die ersten Verfasser VO!  3 Katechismen wußten auch nocCh, daß die-

Je ganz aur die Bedürfnisse spezifischer Adressaten abgestimmt Se1n Mu[ß-
ten bes Petrus Canisius, der vier (1) Versionen verfaßte), ben Janz
einer möglichst individuellen Verkündigung dienen hatten 1INe Erkennt-
Nnis, die anscheinend Im auTe der Zeit verloren g1ng, WT1 [TIaT) mehr und
mehr VOorn einem UC| für alle das el SE  o  e ZULTI — OrdeTrung
ach einem "Welteinheitskatechismus" verstieg [an SICH (zum Canzen vaol
Paul

Das es Ist eın Anlaß, Medien verteufeln ohl ber ist e1Ne Auf-
Torderung, arüber nachzudenken, welchen (FE Medien ın der christlichen FTI-

ziehung Uund L_Lebensführung en konnNnen UNGd dürfen, VOL allem, ın welchem
Verhältnis S1IEe ZULI lebendigen Gemeinschaftlichkeit des Irekten Umgangs Von

Menschen stehen

Massenmedien sSind Tellc N1IC| UL unter diesem Gesichtspunkt etrach-
ten, sSschon eshalb MICHE: weil S1e NIC| ınfach einer christlichen Gesellschaft
dienen wollen und müssen. ber uch sie sind wenigsten Uunter dem esichts-

efragen, welcher menschlichen Gemeinsarmkeit sie dienen und wel-
her "Menschlichkeit" s1ie verpflichte sind.Beginnen WITC damıiıt!
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Moderne Massen-) Medien Charakteristik UNG

religionspadagogische Würdigung

"Ihrer YaNZeE atur ach Zz1e die sOzlale KommuUNUkatlon daraut ab, daß die

Menschen UTC! die 1e inrer Bezliehul  n einen tieferen ANN TÜr die C3@-

meinschaftt entwickeln." (Communio et Progressio Die Massenmedien S1INd

SOMILTL auf diese Zielsetzung nın efragen, UunNd sS1e S1INd Maßstäaben der

MenscC!  ichkeit [MMECSSEST). LDenn "KXommunikatlion UNd Mensc  ichkeit

ehören zusammen." 1SCHO' OSEeT L982; 195) el w ll ich N1IC VOT) 1ide-

len Möglichkeiten, sondern VOI faktischen UNG einigermaßen absehbaren

Angebot ausgehen. \UJnd ler wleder beschränke ich mich m wesentlichen auf

das F ernsehangebot.

Die Grundfrage: Wer darf UNGd annn Was (im Fernsehen) anbieten?

Alle schonen Eroörterungen Der 'Freiheit' der Information SW.) verflücht!-

Yer) sich rasch, WT1 manj S1e auTt inhre ökonomischen Bedingungen zurückfüuhrt

iDenn Fernsehsendungen aUuC| Videokasetten Uund Bildschirmtexte) ann MUuL

anbieten, WEeTI die Produktion ezanlen ann der ezahlt ekommt. Diese

"notenten” NDIieLeT bestimmen annn auch, Was gesende DZW angeboten WITd.

hre otenz annn er rühren, daß S1e UCC! ebuhren finanzlert werden,
die jede: ezanlen muß, der e1n era etreibt, gleichgültig w1ie oft 8

einschaltet (öffentlich-rechtliches System); S1e annn uch darauf angewlesen
se1n, daß die NDIeLeTr ihre TOCUkie verkautfen mussen (durch Werbesendun-

JEn der Einschaltgebühr DIO Sendung); SC  1e  IC kKkönnte jemand aus

"ideellen" Gruüunden e1n MrOgr ammMm finanzieren, der das eld Aaus anderen uel-
len schon hat In den allermeisten Fallen Der qgault Man will hohe Finschalt-

quoten erreichen, 1Iso "ankommen"! L)as gilt schon TUr das Taktısche ern-

sehangeboCt, wie WIT In der Bundesrepubli| en

Das faktische Angebot Ööffentlich-rechtliches Fernsehen

Wie gesagt Selbst ler regiert wenigstens den Haupteinschaltzeiten des

UNd TSLt TeC| der 0OC| der amp die Einschaltquoten IN

1es selbst Uunter günstigen ökonomischen Bedingungen wI1ie den UMNSESIET]

Tuhren kann, hat der Intendant des Suddeutscht Rundfunks unmißverständ-

ich formuliert Zur "KoOonkurrenz zwischen 'MDallas’ Uund '"Denver' Bausch
1983 659) amı 1st. es gesagt, Was VOoN dieser KOonkurrenzZ erwarten

ST Zgl der ertwelt, die 1INS Rild omMmMtL, der Wahrnehmung, Erfahrung
und uch "Kommunikation", die (potentiell) induzilert werden. och schon

VOrher Y hne das als Normalmaß zugrundezulegen, ist einiges anzumerken
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723 Wahrnehmungshygiene UNG Fernsehen

Wie der Film VvVon el  ar Wember, der die Nordirlandberichterstattung des
ZDF analysiert, zelgt, domıinlert Uucn 1n olchen Nnformativen" Sen-

dungen der UrZe, chnell wechselnde Reiz, der Versuch, die Aufmerksamkeit
mıt en möglichen Kameratricks esseln ("Hauptsache, bewegt sich
etwas'"'), ın der ege hne daß solche Operatlonen Rtiwas muıt der Sachinfor-
mation LUN häatten! Gegenteil, S1Ie Tuhren SA oft VO!|  _ INT WEU Vgl
In diesem eft den Beitrag VOT)] Betiz enr Fernsehen a
Dieser Tatbestand signalisiert ber e1ine ute GeTahr, WI1IEe S1e ben De-
schrieben WUurde. Man nehme [UuN och viele Sendungen anderer Gattungen
dazu, die SICH Olcher e1ztilu ungebremster bedienen konnen! Wer SICH SO1-
cher 'Wahrnehmungsschulung' ange (was ST Jange?) aussetzt, WÄiTO je
Jänger eStO mehr stumpf TUr "ıntensive sinnlıche: Wahrnehmungen", die
"sich tief einsenken" und SC  1e  1C| "symbolischen Charakter gewinnen
aC| 982 109); WITd vermutlich symbolunfähig und somIt uch POT-

Qg10s 1N!

Betroffenheit/Erfahrung Uund Fernsehen

Natürlich 1Sst das Begriffliche Im oben verstandenen 1NN weniger die
Gefahr des F ernsehens. Wer sich Ihm ber ungezuügelt aussetzt, SELZ SICH
e1Ner Rild- und Sprachwelt aUsS, die OONItIV und aTTe  1V Jal N1C| VeEI+-

arbeiten annn (vgl die e8a|  10N auf die vielen oft schrecklichen
Nachrichten). ET begibt Sich 1so ın die GefTahr, das allermeiste hne He-
troffennhel ZUL Kenntni1ıs nehmen:! ETr aßt SICH aus dem Supermarkt der
vielen Möglichkeiten bedienen UNG MMM amı In l1eselbe L age, wlıe S1e
Nietzsche (s. ben P uch beschreibt FT aßt sich seine elt DIO-
duzieren.

Entsprechen! gr 0ß ist annn der Erfahrungsverlust, der Verlust eiNner selbst-
verantworteten und Im Umgang mit Menschen und Dingen gEeWONNENEN
Deutung der L ebensbereiche. des L ebens und ihres Sinnes. Surrogate treten

ihre Stelle Entsprechen groß WITCG die Entscheidungsunfähigkeit (vgl
z.B Furich 19780, 101ff) Uund uch Sprachlosigkeit dort, mehr als Alltäg-
liches gefordert 1St Zwergel 197O, F "Sprachunfähigkeit gegenüber innerer

Erfahrung" UNGd "eine F lut oberflächlicher Rilder ıIn den Massenmedien"
stehen ın ursächlichem Zusammenhang). en erinnt annn leicht ZULI Be-

sSicht1gung des Lebens DZW. der (vorgeblichen) Lebensmöglichkeiten anderer

val ullıvan 19852, Des. 153 Der Vergleich mML dem eigenen en WITrc
annn N1IC| SeNr schmeichelhaf ausfallen, der Anreiz, eigene Erfahrungen

machen, allmählich Qganz erlöschen sSe1 denn, [1I3T)] pDroblert's einmal

wlie ım 1lm
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Z Personalisierte Kommunikation Uund Fernsehen

FS iISt spit langerem bekannt, daß extensiver Fernsehkonsum die lrekte KOM-

munikation VOr Mensch Mensch einschränkt CZ aselo 1775, TU
LL_ UusSscher 1980, 9 Hunziker 1980, 40T ; Ingenkamp 905 y PZ9T vgl
Riser PYöD 205) L)as gllt jedenTalls TUr e1iNe ualıta der KomMuUunNikatlon,
wWwI1ie sS1Ie ben beschrieben WUurTrde. _ )as ang ML dem 21/22 AusgeTührten

und bedarf wohl keiner eigenen Darlegung mehr.

Rückblick

OLZ em esagten so1] amı erzeit bestehendes — ernsehen M1IC|

verteufelt werden! DIie Aussagen Mazü stehen Aamlich unter einem doppel-
ten Vorbehalt, den ausdrücklich erinneft werden MU  n

Die aufgezeigten eTahren stehen unter dem Vorbehalt "ungezügelten",
"axtensiven" Fernsehkonsums, wobel NIC| nmaher estimm WUurde, Was

"ungezügelt" csp1! Gemenint ISt damıit, SOWEIL SIChH das geNaUELT hbestim-
11671 1aßt, e1n mehr der minder wahlloses tägliches Fernsehen VOT)] mehreren

Stunden, den TOMKLEN. der Freizeit ausfTüllend.

amı! 1SE. e21N zweiliter Vorbehalt angedeutet. Die einzelnen rien VO!  z Sen-

dungen wurden überhaupt N1C| thematisiert, wurde also M1C| darauf Rück-
S1IC| MNOMMEN, WaS der einzelne nsieht und welche er- UNG L ebenswelt

Je vorgeführt wird!) Ung ebenbei gesagt wurde uch N1IC| darauf einge-
gangen, welche Bedeutung das F ernsehen IM gelstigen ausha. eines Menschen

spielt Man WITC vermuten dürfen, daß e1n Mensch, der andere Medien und

"Zugänge Z0IE Wirklichkeit" neben dem F ernsehen LEUE nützt, wenigerT unter
den vermuteten - olgen leiden nNat. uf/'s (anze esehen das Se@1 MIC|
MUrLr nebenbel gesagt annn [11aT7) MmMIt UNSEeTIEeTN OÖffentlich-rechtlichen Fernsehen
ohl zufrieden se1n!

Tellil hleibt (unter den obigen Vorbehalten) das Gewicht der genannten (3e=-

fahren Ja, (NIal) mMmuß vielleicht Sagen. "Es darf Vvermutet werden, daß
e21N F ernsehkonsum VOT)] durchschnittlic zwei Stunden taglich mIt der ENt-

Taltung Uund Erhaltung christlicher Spiritualität NIC| kompatibel S  18 F ern-
sehen geht auf KOosten VO!  —_ Stille, espräc UNd (Kaufmann/Stachel
19780, 148; vgl 47-150)
e] darf IC VELQESSEN) wu-;rden‚ daß bislang der erzlieherische Aspekt der
neuen) Medien, ihre Wirkung auf Kinder und Jugendliche, [ULI gestreift
wWwUurde. ß soll jJetz tarker berücksichtigt werden.
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un  ige  + Angebote

Betrachtet [Ta das Del UNS 1m Bereich "NIeue 1en Mögliche DZW (SO-
weIit absehbar) eplante, annn ist auf entsprechende Erfahrungen in Nnde-
L6T] | andern schauen.

"Wenn das Durchschnittskinı ın den Vereinigten Staaten 16 Jahré alt IST,
annn hat zwischen 10 000 UNGd 15 000 Stunden ferngesehen. Ris 18

ISt, WITLC mehr Stunden Fernsehreklame angeschaut aben, als e1n StEU-
dent während eiNes vier Jahrigen Universitätsstudiums In Vorlesungen VeEI-

oringt." (Biernatzki 1981, 2L Vgl: 22f). Ähnliches WITO mman ald ucCh
VOr tallen Dehaupten konnen (vgl. azZu UNd ZUL Entwicklung ıIn —

deren |_ andern Ingenkamp 1363 78:102) ernsehen TunNd die Uhr, die
"Vielfa der Programmangebote" MaAaC| das möglich

ent die Entwicklung wıe anzunehmMen 1st. auch Del Uurs ın diese Rich-

tunf, dann edeute das uf's anze esehen mındestens 1Ne Teul-
kommerzilalisierung, deren SOg sich annn uch das Offentlich-rechtliche
Fernsehen aum entziehen ann: DIie KOonkurrenz zwischen "(allas Uund

"Denver", bislang oCh ın Grenzen, wird annn ZU|! dominlierenden Prinzip
der Programmgestaltung.
Was das edeutet, annn [TIal) VOL em In Nordamerika studleren, HUu-

manwissenschaftftler UNd Religionspadagogen inzwischen den entschie-
ensten KrTrıitikern ehören

Die elt des (nordamerikanischen) Werbefernsechens
erte, Symbole,

Die Ordenstirau Slinger (1983) die wesentlichen Gesichtspunkte
auf dem en der r OrSschung nNeraus (vgl uch COVerTr

Werbung 111 Bedurfnisse wecken. Ihr Ziel ist aher, bel den Adressa-
ten nzufriedenhei}| miıt dem, Was S1ie aben, wecken der Jal SChHhU-—
fen. ea WOT. of the advertiser 1S OMNE In 1C Droduct 15
Ssed only NCe and then discarded' Möglichst MUL einmal Denutzen und
annn wegschmeißen, das ist das Ideal! 31) Dem so1] die Machart des Spot
dienen, wobel selbst religiöse Empfindungen eingespannt werdcden (vgl bei
uns Lappalien e1n kratzender als "Gewissens"-Fälle!).
Sprache, Musik, Tanz, Farbe, Aktion, LICht Y der technische
Apparat WITO eingesetzt. Zuglei1c| ekommt [T11aT) gesagt, die BenNutzung
e1Nes Produktes edeute uch richtiges individuelles, sozlales, er zieheri-
SCHEes Verhalten (n 50 Tlegst du eın Baby richtig"). Und das UuC| De-

IM Kaufen, N1IC| L wa IM Tun, en der gal Se1in. Besonders geIn
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greift [al auf Angst, F insamkeit/Isolation UNGd Selbstzweifel zurück,
Menschen emotional ZuUu auf disponlieren Z einsam/keine TeuUuNn-

de well schlechter Atem erTolglos, weil Was olg daraus,
nımMT [NAan} es ın allem? Unsere Welt, die SChöpfung, 1st NnıChts als 21

Rlilesendesaster: "Haare wachsen, S1e NIC sollen, S1INO KTaUSs Oder

gla en die alsche F arbe, S1INd TEeLLlg Oder TocCken (32;
UÜbers Wer dQiese "RBotscha  M täglich empraängt, WITC inr allmählich

lauben WITd annn NOoCh 21 Empfinden en TÜr die wirkliche Not In

der elt UNGd JaTUr, daß treben nach Gerechtigkeit und (selbstloser)' F1IN-
Satz notwendig$ind?
Werbung Chafft al- eigene elektronische Symbolwelt. Sie hietet UMS UE

Bilder Quas]i als Splegel - ıIn denen WT Uuns wiederkennen sollen) UNG

WITC "aın visueller, musikalischer Katechismus" 33) "C£reiheit" eLWa,
das gehört annn ZU| eispie den Botschaften dieses atechismus,
TING der £2DTauCc| e1Nes bestimmten TOCUKTS UJUnd religilöse Symbole WEeI-

den der Produktwerbung einverleibt ISEt "das Höchste" "eaın Wunder

(von Glaube, loffnung und 1e| Jal NIC| reden)
mmar es annn ergibt sich SC|  1C Diese Ideologie ist

widerchristlich! Hart gesagt Sie ermMmuUnNtert eine Minderheit ın der elt

dazu, den TOßtel der Hessourcen dieser WEIt verbrauchen UNG Te

ihr e1N, das chafte Glück, reiheit, 1e
el UNS die Werbung e1NerTr anderen Ideologie 019%, mOöge jeder eser

selbst beurteilen Sicher 1ST aber, daß Werbung bis jJetz noch) einen SeNr

geringen —m aum IM Oöffentlich-rechtlichen Fernsehen Dbeanspruchen annn UNd

SCHON eshalb elatıv eringe Entfaltungsmöglichkeiten nat ZUE aC vol
neuestens: Heller, Wie Werbung WITKT, Frankfurt a.M. 1984, Fischer-Tb.)

Und die Rahmenprogramme?

FÜTL die allermeisten Rahmenprogramme, Schwester COver 1983 die

die atustralischen mrogramme einbezieht, qgilt asselbDe (vgl ucn ullıvan
Was vermittelt der Mideoaltar"? Ein stehender usdTruCck, ach

GregOTr oethals, The 3 Ritual Worship at LNe e0 Altar, Boston

eacon PTress ETTOLG; eichtum, ewlige Jugend, Schönheit und 1e.

gehören untrennbDar HS Ja, eichtum, Einf1uß, Erfolg Uund KOonkur-

renzkampf sSiNd die bestimmenden erte FÜr Schuld angesichts dieser UNG uch

sexueller Bedürfnisse ist kein atz Die Fernsehhelden UNG Heldinnen SING

intrigante (Familien-) an Gewalt ist offähig Sakrale Symbole werden

oölchen des Konsumdenkens emacht. Menschen werden disponi  en,
austauschbaren Flguren, ZULFC WegwerftTware, religiöse Fernsehprediger
sSscChwiMMeEN 1n diesem 500,. Sie predigen Dersönliche Bekehrung esus,
tellen aber die tragenden erte dieser Gesellschaft NIC ın — rage, ja
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S1e verstaärtrken sSie ° Umkehr IM Sinne der Propheten UunNd des z Vange-
11ums 1ST MIC| efragt 1e und hOÖöTrt [TIaTl) sich diese religliösen Sendungen Un —

efangen -{ dann mMmuß Na  C den 1INOATUC| gewinnen: [Der wlederkommende
HerTt annn Nnıchts anderes als R1 "eingefleischter Amerikaner'' SE1N. ET WÜürde
alle die Sich rufen, dıie ehrTfürc  10  \a kKonsumileren, das Patriarcha lieben
UNG strelitbare ntikommunisten Sind." (Sullivan 1983, Z UÜbers = vgl
Boventer Kann azu Cover die Gemeinscha der Glauben-
den schwelgen, ]a, darf S1Ee sSiıch In INne solche elt (eventuell mIT einigen
Korrekturen einfügen?
Man en| daran, In wleviele L äander N1IC| uletzt der ritten elt
solche Produktionen exportiert werden! (Vgl azu die NESCO-Studie

Nordensberg Varis, Television PTAaTTIC One-Way Street?
Parıs 1974, aZzZu COver 44f)
Ist N1IC Zynismus, den Ärmsten UNd OTt Unteragrückten e1Ne SO1-
che "Botscha  M oringen? DIie Chrıistliche Antwort auf dieses vangeli-

sagt ullıvan- kannn 1U e1N klares Nein Se1N. Die Aufgabe des CACISE-
liıchen Erziehers 1St dann, "religiöse Geschichten UNd Visionen Kul-
Llvieren, die UT1S Von der Ne1gung den dominierenden kulturellen Mythen
Defrelen" Z Seine Aufgabe ist es,Christliche Anti-Geschichten und IC
nen angesichts dieser K ultur' erzählen, Wals 4aSs die mropheten und
Jesus getan en.

Und die "erzieherische" irkung?

Man Taucht N1C| erst ange 1iNe "gesicherte"' Wirkungsforschung (ZUrF PTO-
emat]| ıIn diesem etft DeTZ, ehr - ernsehen abzuwarten,
z ul Urteil kommen: Das ist In sSich nochst Dbeden  1C
Aber fragen WIT TOLZCeM.. Was ecdeutLe das TUr die Erzliehung Von Kindern
und Jugendlichen?
FE iINe gute Erzlehung hat IM wesentlichen drei uTgaben losen. Sie MUuß
dem Kind möglichst eine Lebenswelt schaffen, die uch Dbewaltigen annı:
Kein vernünftiger Mensch WITd e1n KTabbe  ind neben e1N Schwimmbassin
Dlazleren UNd annn alleinlassen. Sie muß NIC| der UL e1llweli-

möglich ist das och Nn1IC Bewaltigbare ach Kraften abwehren der
neutralisieren: Wenn Schon das Ind beim cChwimmbecken hocken mMuß, annn
1U unter Aufsicht! Sie MUuß möglichst die Eigenkräfte wecken DZW unter-
stützen, amı je länger Je Desser das KINd Se1N Tun selbst verantworten
ann: Mit der Zeit SschwimMMmMeEN ehren!

Angesichts des Deschriebenen Angebots el das Möglichst ange die Te
1n und den Videorecorder hne NSCHAIU! lassen! Dann das Angebot MÖg-
lichst sorgraltig auswaählen (aber g1ıbt lerfür KTiterien: WEe1ß 1Man,
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Was kKkomMmMmMen wird?) UNGd espräc verarbeiten. Ziel WDaß der "mündige
C annn SC}  1e  ich mMoöOglichst WENIg VOT) diesem Angebot ‚eDTauC|

S50 hnlich tellen sSich das N1C| wenige VOTL, WEeNN S16 VOI
"Knopf den [ 11aT7) Jederzeit drehen konnNe" reden UNd Siıch MIt der — OrdeTrung
ach Intensiver Medienpädagogik'' beruhigen Ist das aber realistisch Tst

1ST das sinnvoall?

ES 1St Dadagogisc| NIC| realistisch den ETrziehern die Ta zuzutrauen
UNG ZUuzZUumuten, grundlegende Mangel der Umwelt denen sSIich nıeMaANd eNt-
ziehen Kann, KOrrigieren Man KONNE die elt UTCC| ZTziehung andern,
11Ee1Nen [1ULI Utopisten (deren gerade kirchlichen DBereich 1C WEN1ICE
Ql Natürlich annn [an atler und Mutter die genannten erzleNne-
r1schen — Orderungen tellen Dann mußten S16 ber 1SC| Tast Janz auf
das r ernsehen verzichten Und TOtLzZdem: Vom Fernsehen Onnten 516 iIhre
Kınder 1C| abhalten Qg1Dt - reunde geENUuG, De] denen [an Sich dleses
Vergnügen JgoNNen Kann, Z TEeUlC| MI dem ndicap, daß die ElItern
Jal 15  9 Was die KINder esehen en daß S16 1Iso Yar 1C
MTL Ihnen arüber reden können AbDer uberhaupt Welcher ETrzieher hat oCh

den Schlachtruf der Kindergewerkschaft gehoört 1e anderen urfen/
en doch uchn ” DIiese Parole hat sSschon viele Charakterfeste E ltern

die KNIEe EZWUNGEN LDer gesellschaftliche UC| 1Sst Ubergro| Und da-
MT SINd WITL Deim Stichwort Man CQarft rrzlehern 1G die SSS auTladen,
das, Was SonNst Uublıch ist Uund notwendig SIM CcCheilnt abzuwehren ESs
ist uberdies sinnvoll, Ja In der emokrTatischen Gesellschaft
1St dilese DZW SINd Inre Urgane TUr das verantwortlich machen, Was
diese Gesellschaf ermoOglicht PDas ann doch NIC aufr die ETZIe-
hungsberechtigten abgeschoben werden. Entsprechen liegen die Erfolge
der Medienpädagogik (falls solche =rfolge gl auTt D  itischem (3e-
Dlet UNSESTE/M Fall darin, daß S1e die Politiker USW fÜr VeEI-
Desserten Jugendschutz sens1ibilisieren onnten UNd KONNeN (vgl Ingenkamp
1983 62-168) Man en| Jetz die angekundigten aßnahmen ange-
SICHLTS der VideoTflut DIz medienpädagogischen "Erfolge" lliegen Iso

gelungenen erzlieherischen aßnahmen DIIZ Gesellschaf als 1Ne CGe-
MmelInschaft V Ül  Z Menschen, die dem Gemeinwohl verprflichte S1INO annn Aaus
Ihrer Verantwortung N1IC entlassen werden Madagogisch gesprochen 51e
hat die Verpflichtung, den FETrziehern medialen Hahmen bleten, der
diese N1IC Von vornherein uberfordert ehr och S1e hat einen Mahmen

Dleten, der grundlegenden Werten des Gemeinwohls verpflichte ist
wormıit WIL TEeNNC| Del kritischen un der "pluralen Gesellschaft
angekommen S1INd.
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1C| zurfällig KOoMMeEN die Kassandrarufe wleder AaUSs Amerika Man en
|1UI das Den auch el UNSs erschlienene Buch VOT) mostman, der leider

Thesen modische UNG are Mypothesen A Geschichte der
ınanhel e1inkleidet OTTenDar e1N€e Anpassung d1e (wissenschaftlichen)
Marktgewohnheiten und amı R1 UC| unfreiwilliger Selbstironie AbDer uchn

omm eindrucksvall] FÜ >Sprache Was das KOommMEerTZzielle - ernsehen VOT al-
lem für die KINder und Jugenalichen edeute welche da auTgebaut
WITO Eine elt der KEINE am mehr gibt (102f) 1116 elt VOrN/N
"Dummbhei SCTrTBIE UNG KUummMer'" die*kaum Vertrauen die 5T wachsenenwelt
entstehen aßt HAT Uund 1N€e elt der die guten Nachrichten fast 1U
AauUSs Werbespots estenhnen (443f)
UVberträgt [1137) all das, Was 1 UNGd entsprechend Z T z DB gesagt WUTde,
entschleden uf die Moglichkeiten VOT) Kindern und Jugendadlichen, annn mMuß
unter den Bedingungen des kommMmerziellen r ernsehens das Urteil och NEJYA-
C[lver ausfallen

(Neue) Medien als Medien der Glaubensverkündigung?
Welilterhin 1STt Tragen, inwletTern die neuen) Medien der Glaubensverkündi-
YUuMQg dienen konnen DIIS entscheidenden - ragen hlerzu WUurden schon geste
(vgl Bischof MOSerT Kirchliche Medienarbei 1980 43) DIe Disherigen
Erfahrungen TEe1lNC| Slale 1C Sehr ermutigend (vg]l den "Kreativ- Workshop"
"Werbung FÜr den Glauben" azZu ul] Loch darf das NIC
vorschnellen Verneinung der rage Tuhren

Grundsätzlic

Man WITC Te C auch ach allem, Was sSschon gesagt WwUuTrde dem Urteil
Von Blernatzkı bezüglich der grundsätzlichen Bedeutung VO!|  E Massen-
medien TUr die Glaubensverkündigung zustimmen MUSSEN. Danach gilt Lwa
a) Christsein ern Man DI Mar Uund uberwiegend lIrekten Umgang MT Men-
schen (Familie, Kleingruppen) “ daß Massenmedien gewOhnlich NIC| das
geelgnete FOorum TUr den lrekten katechetischen Unterricht sind" (Biernatzki
1981 15 Entsprechen bedarf uch die Misslilonsarbeit des lrekten Dlalogs;
ZWäaT können Massenmedien mpulse geben; "die interpersonale KomMuUunNikation
MT leibhaftigen T1Sten 1St Jedoch nahezu en Fallen notwendig, die
z vangelisierungsarbeit Z U Ziel führen (16) ernın 1st das Fernsehen
aume religiöse erte vermitteln. Diese "wachsen und entwickeln
SIich Kontext Von "'WIrC  ichen! interpersonalen Beziehungen, waäahrend
das r ernsehen azZu endier AUS den Leuten DaSSlvVe Voyeure machen,
UuNd ZWaLr Aaurt oberflächlichen ene, leTfere erte, WIE die eligion,
NIC| erfahren werden können" (24 vgl fragen ISt aher, ob [an aJQUuUS-
gerechnet des aubens willen den F ernsehkonsum Ordern soll
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nstatt die Menschen Aktivıitat UnNd Intera|  10 ermutligen.
Dieses Urteil entsprich den Frkenntnissen Der sozlales Neuser 1978, 185)
UNd rel1gl0ses ernen (Argyle/Beit-Hallahmi E Des 38-41 Ozlale Bezle-

hungen sind MieTr ın ege. entscheidend
Massenmedien sind geelgne zur*Durchdringung'' ("Durchsäuerung"'). A

entsorechend wertvolle Sendungen konnen eine Christliche erLiwe nahe-

bringen UNd christliche ı_ ebenstTormen tutzen UNd auf ange 1C| FÜr sSol-

che ı ebensformen bzw. wertvolle _ ebenstTormen überhaupt) sensibel machen.

e] ist. aber ZUI wenigsten ausgesprochen evangelisierende, kirchliche

und moralische Sendungen denken, sondern iınfach 'gute”. solche

meine ich die menschlich diskutable Erfahrungen UNGd Wertungen —

nräsentieren Man erıinNeTe S1ICH:! Fın gu Uunter mständen Oe-

sprochen unfrommerT Fılm Kann N1C| selten mehr __ ebens- Uund 1aUu-

bensfragen anstoßen als das "Wort z ul Sonntag'" Umgekehrt: Bewußt Kate-

CNetlsSCc| konziplerte Sendungen arum T1isten glauben"') wirken oft VE —

qualt; /11a71 riecht OrMILIC| den Theologen, der dem Drehbuchverfasser Der

die CNulter schaut UNGd e1nen "wichtigen Aspe erm1ß8t. [Dann SCHTEN| der

sSe1INeE Geschichte(n) halt auch OCn das X-Te Mal Ul D1S die handelnden Her-

den etzten Tiefsinn des |_ ebens uch ın e1NeT Siıtuation ausloten,
der Normalmensch sich auftT die Chenke klopft der trub ın die Gegend
QguUC LDann SE auch dem wohlwollenden Betrachter unwohl OMM 1au-

He ın seinem uch AIc entiern VOIL. Und der weniger Wohlwollen:

Tınder eher das bestäatlgt, Was immer schon VOlI Glauben 1e.  9 als daß
sich 116 UEe edanken machte

Wer A religlöse Medien”?

amı 1STt eın Phänomen erinnern, das inzwischen hinreichend ekannt

sSe1in durfte, IM Kontext der Mediendebatte ber anscheinend verdrängt WITCGd:

Wer liest, hOÖrt, S1e] religiöse Angebote der Medien? Die Antwort 1St e1n-

fach Wer hnehin kirchlich-religiös engaglert st! S50 wenigsten In er ege.

Je aufiger eın Mensch den Gottesdiens besucht, es größer 1Sst die anr-

scheinlichkeit, daß religlöse Medien bzw entsprechende ngebote ın den

Medien) NutLz Moberg AL 57-559) L)as 1st. NIC| MUuLI In den UJSA S! SOT1-

ern uch Del UNS, WI1Ie jeder, der etLwas nraktische Erfahrung amı hat, weiß

Kirchenzeitungen Uu.8. Blätter verdanken ihre Auflage gerade diesem eser-

KTEe1S. el abonnileren nIC wenige solche Bläatter aus Pietät ("Als guter
011 hat (Man das Sonntagsblatt"') und NIC aus religiösem Bildungsdran
(was N1IC ausscC|  leßt, daß marı uch darın blättert). (3anz schweigen von

den n1IC wenigen Exemplaren, die VOT) Pfarreien, Verbänden USW. ezahlt

werden. Man versucht S1e Schri  enstand der der Kirchentür VeI-

kaufen; man vertel S1e gratis bel den Kranken Uund IM Altersheim und
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sSschme1| den Rest halt Wweg). Die ‚verbung 1STt S1ICH dieser atsache wohl De=-
ußt. Sie Versucht pDotentielle Abonnenten el iInNrer christlichen Ehre Dak-
ken

—S darf vermutet werT den, daß das ucn bezuüglich anderer Medien hnlich
1St. Ja, jJe größer und scharfer die “ Hası.ıs und "Denver"-Konkurrenz 1St,

aussichtsloser WIrd der amp die Einschaltquoten SE1N. Deshalb
annn eın Angebot TUr eine Minderheit sinnvoll Se1N. Man muß sich

Jedoch ganz kKklar aruber seln, WEeT)] [T1I1a7) amı erTreicht UNd welcher finanz!l-
elle Aufwand lerTüur sinnvoll 1St

amı 111 ich N1C| blinde Massenmedienskepsis predigen Sollte Teililc die

KommMerzialisierung bel uns das Feld besetzen, annn WwarTe großte Skepsis
Platze (vgl. neuestens L_ uScCNer 1983)! Ansonsten ST Der Wachsamkeit und

Mediendisziplin gefordert. Wachsamkeit, daß die ualıta des Angebotes Ge-
Wa WITd. FÜr Fernsehen- UNG undTun! hietet SsOweit menschenmöglich
das öffentlich-rechtliche System hlieTUur gute Gewäahr [ JDerTr Videomarkt WAaTe

ur entsprechende (Jugendschutz-)Gesetze SOWEILL menschenmöglich
VOL groben Auswuchsen hewahren. Disziplin ist gefordert, insofern WIT

unseTIen eigenen Medienkonsum tatsäc'!  16 Desser als Hisher unter Kontrol-

le halten mußten (vgl ucn Kaufmann/Stachel 1980, 247150

Die Argumentation, eUe Techniken se1len zunäachst immMmMer auf Widerstand

gestoßen, er MUsSSe (a die Herausforderung annehmen Ulale sicf AT S1e

einlassen, gegründete Erfahrungen sammeln 0Q Ccheıint mM1r

entschleden SC|  IC se1N. Sie verkennt einmal, dafß hler qualitativ
eUue Medien vorliegen: e1n kommerzilalisiertes Kabelsystem ist qualitativ
etwas ganz anderes als der Buchdruck! Bucher mMmuß MNal SICH DesoTr-

qgenN, sS1ie zwingen einem keinen LeserhythmMuUSs auf Zum anderen

un lJeider SCHON genügen! Erfahrungen gesammelt, WEeT11 anlzin eben IM

Zeitalter der Menschheitskommunikation! die ErTahru  n der Menschen

anderer L änder NIC ignoriert. Und SC  1e  ich sollte (a den en

(altmodischen?) Grundsatz erinnern, daß N1IC| es NSpTUC| darauf erhe-

ben kann, Erfahrul  n ausgesetzt ZU werden. on die LebensspannNeE 1st

viel KUTZ, als daß mMar es ausprobieren könnte UNG MU FTrsSt TeC

verbietet sich, Dinge, die Marn als In sich indiskutabel UnNd schlieC|

erkennt, uch och ausprobleren wollen Selbst WEeTNT sich e1Nnes

herausstellen sollte, daß die ben geschilderte KOomMerz-Fernsehwelt
sich doch MIC| verheerend auf Kinder auswirkt, WI1Ie [TI1al) eute aNnızUu-

nehmen geneigt ist Ist sS1e eshalb sinnvoll? Darf und so1l man s1e des-

halb stillschweigend) akzeptieren? diese MM (T17 NIC

herum
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Teillc e 11 aufrechter O11| MmMmuß mIL SE1INETT) Galile) I1 rauma en UNd
1st verstandalic| daß WITL davor Nngs aben, wleder e1nmal den Teufel
die and malen annn achher en menschhe1tsbeglückendes gel-

hen UTC die Tliegt UNGd UMS nheimleuchtet

en S0 leicht 1ST das "_ernen aus der Geschichte" NIC| Man ekommt
NIC| leicht zweıiımal die leiche S1ituation SEerKIleTrTt NSeT Maßstab 1St Uund
Dleibt das 5& vangelium Und angesichts d1eses Mafßstabes geht N1IC|

* all Galile1”, SONdern den N  Möglichkeiten nach!! 177e CGetTanr-
dung der MenscC|  ilchkeit und (nicht zuletzt) des Glaubenslebens Daraufhin
11USSEN die Neuen Medien epruft werden Und WITL ollten das N1IC Her
annn LuNn, WENN alle elt darauf aufmerksam geworden 1sSt der Hrauchen
WIL zuerst 1Ne LLOkomotive, die WITL UNS anhängen konnen?!
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